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O du heimatflur! 


Roman von Johannes Höffner. 
(1. Fortſetzung). (Nachdruck verboten.) 


Allmählich kam die Auktion in Gang. Es war eine 
umſtändliche Sache. Nicht 3 Bock paßte für jede 
Bei, Der eine wollte das Vlies dicht und fein haben, 
55 andere ſchütterer und drahtig, einer ſuchte ein ſtark⸗ 
laechger und gedrungenes Gebäude, einer ein hohes und 
anges, ſo, wie jeder es für ſeine Zucht brauchte. 
Mitten im Stall, wo die Sonne einen hellen Kreis 
Berk, führte der Schafknecht die einzelnen Tiere vor. 
r alte Raackow machte rauh und eintönig die nötigen 
d ngaben. Er kannte jedes einzelne in und auswendig, 
ie Vorfahren bis ins zehnte Glied, wie die Fin : 
ſchaften fi vererbt, verbeſſert, entwickelt hatten. Mit 
jax wurde der Anfang gemacht. Der Bock ſtampfte 
zornig mit den Füßen und ſenkte das breite Gehörn zum 
toß, wenn einer nach dem andern kam, ihm in das 
ſchwere Vlies griff, ihn vom Rücken bis zu den Beinen, 
Ari Kopf bis zum Schwanz abtaſtete, die Wolle aus⸗ 
einanderbog oder das Gebiß unterſuchen wollte. 


grinſte den Adminiſtrator Bütow an: „Den nächſten 
laß ich Ihnen.“ So ging es weiter, und die Pei 
blieben gut. . 

Melms 51% ſich auf die Unterlippe und nagte am 
Schnurrbart. Er rechnete, wie die Zahlen an ſein Ohr 
ſchlugen. Es würde eine anſtändige Summe ein⸗ 
kommen, — aber reichen würde es nicht. Der große 
Schafſtall mußte umgebaut werden; es war die höchſte 
Zeit. Ein Sturm wie vor zwei Jahren, und er, ſtürzte 
den Hammeln über den Köpfen zuſammen. Die Dampf⸗ 
maſchine in der Brennerei war veraltet. Sie lief 
dreißig Jahre ſchon; er brauchte in drei Monaten jo viel 
Kohlen wie der Dubberziner im ganzen Jahr mit ſeiner 
neuen Compoundmaſchine. Ochſen fehlten. Futter 
mußte er kaufen. Der dritte Schnitt war bei der 
Trockenheit des letzten Sommers ganz ausgefallen; der 
zweite war nur kümmerlich geweſen. An Luzerne hatte 
er kaum halb ſo viel als ſonſt. Was er eingeſäuert 
hatte, war verfüttert, und die Sonne ſchien in den faſt 
leeren Heuboden. Die Rationen waren ſchon ſtark 
herabgeſetzt; er fütterte mit Rüben und Schlempe, und 
der Milchpächter klagte über die ſchlechte Milch. Nein — 
wieviel er auch rechnete, es reichte nicht hin noch her. 
Es war zuviel geweſen in den letzten Jahren. 

Und Thaddäus Wreszinsky — der mußte noch 
warten, der würde ſich vertröſten laſſen. Denn ſonſt — 
das Herz zog ſich ihm zuſammen, es ſtieg ihm in die 
Kehle und würgte ihn, die Augen traten ihm ſtier aus 


dem Kopf. — 

Da ſchlug ihm der Paalower. Herr von Cocceji, mit 
feiner Riejenpranfe auf die Schulter: „Na. Melms. alter 
Schwede, was tun Se denn, als wären Ihnen die Mäuſe 
in den Klee gekommen.“ 

Pie Melms lachte gezwungen und nickte: „Sind fie 
auch.“ 
Ja, die Mäuſe waren in ſeinem Klee, fraßen und 
fraßen alles kahl und ließen nichts übrig. 
„Zweitauſendeinhundert!“ bot Dreiſt, und ſchon 
ſchrie der Miſtels dorfer dazwiſchen: „Zweitauſenddrei!“ 
Thaddäus Wreszinsky hatte derweil ſein Pferdchen 
eingeſtellt, ihm eine Decke übergelegt, den Zaum aus 
dem ſtumpfen Gebiß genommen und Hafer in die Krippe 
geſchüttet, aber nicht von ſeinem; das Pferdchen ſollte 
doch wieder einmal vom Henkenhagener koſten, daß es 
ihm daheim wieder beſſer ſchmecke. Danach ging er ſo 
auf dem Hof umher, ſchnüffelte hier und da, ſah bald 
zu den Schweinen und bald zu den Kühen hinein, aber 
wenn er an den Bockſtall kam, blieb er horchend am Tor 
ſtehen, ſchlug den hohen Schafpelzkragen an der Seite 
nieder und drängte den Kopf dicht gegen die Bretter, 
und es tat ſeinen kitzligen Ohren wohl, wenn er hören 
konnte, wie gehandelt ward. Mitunter trat er auch in 
den Winkel bei der Brennerei hinter einen Kartoffel⸗ 
. m 1 1 75 er 25 die 
x alte ug dur n Pelz, und fein Magen fror, und 
erste von der dicken Naſe, denn er hatte Schnupfen im die Auktion war eine langwierige Sache. Als ihm 
in n Stadium, wenn er noch wäſſerig iſt, und rief im auch die Füße kalt wurden ſchlurrte er in die Küche, 
den Dialekt: „Viertauſendfünfhundert!“ Schon ob er etwas Warmes kriegen könnte. 3 
55 der Bock ihm zugeſchlagen werden, als der Gottfriede Mrims, die zwiſchen den Mädchen mit 
ir erziner wie ein Habicht vorſtieß und fünftauſend der kleinen bullen Mamſell in der Küche hantierte 
Herr Damit war der Kampf um Afax entſchieden. und! das Auktionsfröhſtlck herzurichten, erſchrak als ſie den 
von Rotheirch ſah ſich triumphierend um und Händler in der Tür ſtehen ſah. Sein Beſuch he an 


. „Sie Mordskerl!“ Und alle fühlten nach der 


_ War war bis auf dreitauſendfünfhundert gekletter 
Der Puſtaminer Saleske, der ziemlich beleibt und 5 
wenig gichtiſch war, riß den Otternpelz auf und japfte: 
„Diertaufend.“ Aber ſein Partner, der Adminiſtrator 
ütow, der eine Domäne des Kloſters von Lottum be⸗ 
wirtſchaftete, gab nicht nach. Er wiſchte ſich das Dröpel⸗ 
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der letzten Zeit immer Verdruß und Aerger gebracht. 
Tagelang war der Vater dann immer veritimmt ge⸗ 
weſen. Und ſo fragte ſie, in den Augen Unwillen, faſt 
Zorn, mit harter Stimme: „Na, Herr Wreszinsky, was 
bringen Sie denn heut?“ 

Wreszinsku grinſte aus dem hohen Kragen hervor 
und zog den Lederriemen feſter. 

Bringen, gnädiges Freilein, bringen heit niſcht.“ 
Bei ſich dachte er: Muß man denn immer bringen, kann 
man auch holen. 

Laut aber fuhr er fort: „Kann man doch auch 
kommen aus Freindſchaft, kann man doch neigierig ſein 
auf Auktion.“ 

Er ſchlug die Hände ein paarmal an den Leib, daß 
es dumpf klatſchte. ® 

„Is kalt heit, pierunno, friert Kalb in Kuh. Wann 
gnäddiges Freilein mecht haben jebrig von Kaffee.“ 

Gottfriede wandte ſich erleichtert dem Wirtſchafts⸗ 
tiſch zu und ſchnitt die Schwarte von dem Schinken. 
Aber ſo recht traute ſie dem Händler nicht. 

Mamſell Binchen goß ihm von dem heißen Leute⸗ 
kaffee ein und machte ihn ſüß. Thaddäus reszinsky 
nahm den blau und rot geringelten Topf in die klamm 
gewordenen Hände, wärmte fie daran, blies und trank 
und ſchnaufte und ließ es ſich nicht kümmern, wenn 
er ſich auch Lippen und Zunge ein wenig verbrannte. 
Als er auf den Grund gekommen war, ſchwenkte er den 
letzten Schluck herum, den dicken Zucker mitzunehmen, 
und ſchlürfte alles bis zum letzten Tropfen aus, ſtellte 
den Topf auf den weißgeſcheuerten Küchentiſch, daß er 
einen Rand machte, rieb ſich den Magen und lüftete die 
ſchwarze, ſpitze Krimmermütze. 

„Scheenen Dank auch, gnäddiges Freilein. Is Kaffee 
beſſer als Schnaps. And billiger. Aber hat man nicht 
immer jo ſtark und jo ſieß.“ 

Dabei ſchnupperte er lüſtern nach dem Herd, wo 
vom heißen Punſch ein lockender Duft von Zimt und 
Näglein ihm in die rote Stupsnaſe ſtieg. „Punſch is 
heiß. Kaffee is heiß; wenn man hat getrunken. is ſich 
Topf leer.“ Mit dem Gedanken riß er ſich von dem ver⸗ 
führeriichen Duft los, machte eine unterwürfige Ver⸗ 
deugung und klapperte über die roten Ziegelſteine in 
den ſchweren Holzſchuhen zur Tür. 

Die Mädchen lachten. 

Mamſell Binchen warf einige Abfälle in den 
Schweineeimer und ſagte: „Ich kann den alten Spitz⸗ 
buben nicht ausſtehen.“ 

Es polterte die Steinſtufen ſtampfend in die Höhe 
und gegen die Tür. Schwäpenheuer, der Fiſcher, brachte 
die Karpfen, denn Karpfen in Bier mit Rotkohl war 
das ſtehende Henkenhagener Eſſen hei der Bockauktion 
und weit und breit berühmt. Schwäpenheuer ſtand 
breitheinia in den hohen Waſſerſtiefeln mitten in der 
Küche. ſchwenkte den Hamen mit den zappelnden 
Karpfen von der Schulter und betete ſeinen gewohnten 
Spruch her: 


Sottfriede lachte. 


mit einem Gläschen Punſch?“ 


reißen und die Nüſtern blähen. 


Fall. 


dem Herd und ſchnurrte. 


Glas hin. „Wuſt eis Eoften?“ 


Punſch trinken 


Bitte. 


anſtändiges Lied vom Tanzboden. 


wollten geſchuppt fein. 


Ick bring de Fiſch 
För unſen Herrn ſien Diſch, 
Sinn good und friſch. 
Sinn good und friſch. 
Wo ſchälens hen?“ 5 
Die Leuteköchin rückte die große, ſchon bereitſtehende 
Wanne hin, und die Fiſche glitten aus dem Netz hinein. 
Schwäpenheuer griff den größten an den Kiemen, hielt 
ihn hoch in der Luft: „De is fett as en Quapp,“ ließ 
ihn in die Höhe ſpringen, daß er in die Panne zurück⸗ 
fiel und hob den Finger. „An alltop häwwens Rogn. 
Da is kein mang, de nich Rogn hädd. And Rogn dat 
bedüd Jeld. Dat is wiß. Dat heww ich utſpintiſtert.“ 
Er wiſchte ſich mit dem Handrücken die Naſe und 
ſtrich ſich rechts und links die Schifferfräſe. 

„Nu mücht ick mi en beten fetten.“ Er ſah Gott⸗ 
friede Melms um Erlaubnis bittend an. „Wenn de gnä' 
Frölein mi dat en beten verſtatten wull. Dat es en 
verdammt Staken dör den Schnee, un de Odem bliwwt 
em 'n de Nis.“ 


ſtube. 
trugen die Gerichte auf. 


wieder einmal mit Ehren beſtehen. 


\ 
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Schwäpenheuer streichelte ihn und hielt 


ritzte. 


8 


wenigſtens. And es war die höchſte 
fix und fertig werden ſollte. Zwanzig Pfund Karpfen 


opf in 


So ſchüchtern, Spe er, Wie ae wenn 


Der Fiſcher riß die runden Augen auf. Das war 
nun ſchon jahrelang dieſelbe Sache. Erſt bei der gnädi⸗ 
gen Frau, und danach bei dem gnädigen Fräulein, aber 
dieſe Frage ließ ihn immer von neuem die Augen auf⸗ 


„Punſch. O, da bün ick kein Koſtverächter von. 
Uemmer Waſſer, auswendig und inwendig —“ 
ſeine Naſe ſtrafte ihn Lügen, wenigſtens in dem letzten 


Er rückte ſich einen Schemel dicht an das praſſelnde 
Herdfeuer, ſchob die geſtrickte Mütze unter ſich, ſog eine 
Weile den würzigen Geruch in ſeine breite Naſe, dann 
trank er langſam und bedächtig wie ein Feinſchmecker, 
ſpitzte die Lippen und leckte fie ab und lobte. 
nal ein Schmecksduprächtig. Den hat das gnädige 
Frölein 'raus: dat is noch beſſer wie bei Koltermannen 
in de Stadt. Dat is en wahres Labſal.“ 

Der ſchwarze Kater glupte aus dem Hol 


Aber der Kater fuhr zurück und. fauchte. 
Der Fiſcher ſchlug ſich auf das naſſe Knie. 
dämlich. Aewerit dat 's ümmer jo un nich anners. Wat 
den einen ſin Uhl, is den annern ſin Nachtigall. Un is 
man good, dat de Katten, de Küh und de Wird nich ook 


Da nahm ihm Mamſell Binchen ſchweigend das 
leere Glas fort nud tat ihm ein ſcharfes Meſſer in die 
Hand. Und Schwäpenheuer gab ſich einen Ruck. ſtand 
auf, die Karpfen zu ſchlachten, nahm einen nach dem 
andern auf das Brett, ſtach ihn ab und hatte für jeden 
eine beſonders ſchöne und treffende Deutung. 

„So, nu heſtu lang noog mit de leddige 
nrahlt.“ Damit warf er den letzten, kleinſten in die 


Gottfriede Melms war in die Vorratsſtube neben 
der Küche gegangen. Sie mochte die S 
mitanſehen. Ihr taten die Tiſche leid. u 
des Fiſchers machte die Sache nicht heſſer. 

Als ſie zurückkehrte, war der Fiſcher fort. 
wog Salz und Gewürz ab. An der ſteinerne 
ſtand die Köchin und ſchuppte, daß es j 
ficht brannte wie ihr rotes Haar, ihr 
und in Gedanken ſummte ſie ein ſchönes, 


chlachterei nicht 
nd die Quakelei 


Die Schüſſeln für das kalte Büfett, das außerdem 
noch geſtellt wurde, denn die Gäſte waren immer 
hungrig und ſchlugen eine mächtige Klinge, waren fertig 
und ſtanden garniert und aufgemacht in der Vorrats⸗ 


Gottfriede fragte Mamſell Binchen, ob noch etwas 
fehle. Aber es war alles ohne Tadel, und die Mädchen 


Aus der Küche kam auch ſchon der Dunſt der kochen⸗ 
den Fiſche. So ging alles ſeinen Gang, und man konnte 


Und während die Mamſell hin und wieder ging 
zwiſchen Küche und Vorratsſtube, ſetzte ſich Gottfriede an 
das auftauende Fenſter, ſtützte den K 
und ſah zwiſchen den Eisblumen über 
ſtück vor dem Gutshaus, auf dem 
Teppichbeet, ein achtzackiger Stern, in den ſieben Regen⸗ 
bogenfarben leuchtete, ſah den Weg entlan 
bereiftem Rotdorn geſäumt, auf den Hof führte. Ihr 
klares, verſtändiges Geſicht war ernſt. Ihre Gedanken 
waren bei der Bockauktion und bei dem Vater. Ob er 
jetzt ein froheres Geſicht machen würde? 
ſchwer geweſen in der letzten Zeit. Sie ahnte, was 
drückte. außer der Trauer um den Bruder und 


Ach, es war ſo 
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Aber 


„Dat is 


zloch unter 


ihm das 


„Biſt du 


Fiſchblaſ' 


Binchen 
n Goſſe 
Ihr Ge⸗ 
uſen ſchwappte, 
aber nicht ſehr 
Dann fluſchte es 
Zeit, wenn alles 


die Hand 
das große Rund⸗ 
im Sommer ein 


g, der, von 


Schmerz um die Mutter. Aber fie durfte ſich nichts mer⸗ 
ken laſſen. Sie mußte harmlos und fröhlich tun, ſonſt 
wurde es mit ſeinem Mißmut nur noch ſchlimmer. Den 
Inſpektor mochte ſie nicht fragen. Er hätte ihr auch wohl 
nichts ſagen können, denn der Vater trug eben alles 
allein. So lange war ſchon keine Freude mehr im Haus. 
Es war alles grau. Die Nachbarn kamen immer ſeltener 
und blieben nicht lange. Man merkte es, wie ihnen die 

were Luft von Henkenhagen aufs Herz fiel. Bei der 

ockauktion war das anders. Da kamen auch Fernere 
und Fremde: da kam auch Geld. Und dann wurde es 
wohl ein wenig beſſer und heiterer. Ihr einziger Halt 
war Mamſell Binchen. Sie war ſchief und bucklig und 
runzlig, aber ihr Herz war gerade und aufrichtig. In 
den glücklichen Zeiten war ſie ins Haus gekommen, und 
in den traurigen war ſie auch geblieben. Sie ſprach nicht 
viel, ging jo ſtill hin und her im Haufe, in Küche und 
Keller, daß man ſie kaum merkte. Aber ſie war wie ein 


guter Geiſter für alle. 
Ein ſchrilles Geklapper durchriß die Luft und Gott⸗ 
der Deputatſchmiede ſtand 


friedens Gedanken. Vor 1 
Behnke der Schmied und bearbeitete eine aufgehängte 
im Dorf die 


Pflugſchar mit zwei Hämmern. Dann ging 0 
Glocke; ſanft und dünn glitten die Klänge über die ver⸗ 
ſchneite Flur, als frören ſie in der kalten Luft zu Glas. 
Die Mägde kamen mit Stippeln und Melkeimern aus 
dem Kuhſtall und klotzten über das Pflaſter und juchten 
auf, wenn eine umknickte, unter deren Holzpantinen ſich 
der Schnee zu feſt geballt hatte. Die Knechte ſchlenderten 
die Hände in den Taſchen, pfeifend und Scherz treibend, 
ihnen nach. Im Inſpektorhaus, rechts von der Einfahrt. 
einſtöckig und weiß getüncht, war im Kellergeſchoß der 
Tiſch für die fremden Kutſcher gedeckt. Die buntbemalten 
Teller ſtanden bereit, auf dem Herd dampfte das Rauch⸗ 


fleiſch und der Erbſenbrei, 
konnte, und der Dunſt von gebratenen Zwiebeln zog 
durch den Flur; Herkules, der Hofhund, ſtand vor der 
Tür, hob die Naſe in den Wind und faßte links von dem 
Abkratzeiſen Poſten, wich und wankte nicht, denn hier gab 
es was Gutes. 

Die Auktion war zu Ende. 

Der Schafmeiſter las noch einmal die Namen der 
Böcke, ihrer Käufer und die Kaufſummen vor. Dann 
bat Melms die Herren zum Frühſtück. Seine Augen 
blickten froher und zuyerſichtlicher als vor ein paar 
Stunden. Er hatte diesmal ſo gut abgeſchnitten wie ſeit 
Jahren nicht, und das gab neuen Mut. 

Als ſie über den Hof dem Herrenhaus zugingen, in 
lebhaftem Geſpräch, jeder ſeinen Bock herausſtreichend 
und alle des Lobes voll über die treffliche Zucht und 
den alten Schafmeiſter, ſchlurrte in angemeſſener Ent⸗ 
fernung Thaddäus Wreſzinſky hinter ihnen her, ſchnur⸗ 
chelte, weil ihm die Naſe laufen wollte, kniff das eine 
Auge ein, ſchielte der Geſellſchaft nach und machte ein 
profitliches Geſicht. 

5 In ſeinem Geſchäftszimmer, rechts, wenn man ins 
Haus kam, gleich neben der Tür, ſtrich Melms die Gelder 
ein, Gold und Papier, alles bunt durcheinander, und 
ſeine heißen Hände wurden kühl. wie zur Sommerszeit, 
wenn er ſie in friſches Waſſer tauchte. Er ſchlug den 
eiſernen Schrank zu. Jetzt konnte er mit ſeinen Gäſten 
den zweiten Teil der Auktion getroſten Herzens beginnen. 
Wenn Wreſzinſky wartete, bis zur Ernte — wahrhaftig, 
dann konnte er ſich rappeln. Dann kam er noch ein gal 


heraus. Der Kerl hatte ja kein ſchlechtes Herz. Der 
würde ihm die Friſt gönnen. Es war ſa nicht ſein 
Schaden. — ° (Fortſetzung folgt.) 


Die Geißel der Tornados. 


Die Tornados, 2 ei 
wieder auftreten — am häufigſten in den Spätſommermonaten, 
weniger o ehe —. wer 


werſte Tornado⸗ 
eimſuchung, die 
hende Landgebiet traf, 


dem man nicht zu Unrecht den poetiſchen Namen Florida 


8 man = 8 ut 5 en 
von mildem halbtropiſchen Klima begünſtigten 
loridas in langen cn und dann 
m Kriege an Bädern un Luxusſtätten ger 
hatte, Luxusſtätten, die an Komfort alles in der Wel 
konnte bei dem rag. u Umfange der 
t noch mid im 

der Arbeit von 

hmad wies 
ornado im 


a 
Keen 
nter ſich ließen, das 
apmafigen Verheerungen in dieſer kurzen Ze 
alten Glanze hergerichtet werden. Es wird n 
i dis drei ren bedürfen, bis der verwöhn 
daz zurückerhalten hat, was ihm damals der 
en von Stunden in 8 er 3 = 
mmerhin traf das damalige al keinen Armen. 
icht en a ſpekulativen Sinn hatte ſich die erleſenſte 
Geſellſchaft, Dollartönige und andere Größen, kurz alles, was 
den „upper ton“ rechnen darf, in dieſem Gebiet der wahr⸗ 
ordenen Märchenphantaſten, im verſchwenderiſchen Lebens» 
I [hier den Ran laufen, lo daß man in Amerika ſchließ⸗ 
zwiſchen Millionären und Florida⸗Millionären unterſchied. 
Viele von dieſen Florida⸗Millionären haben in wiſchen zwar 
wieder alles im alten Stile ee laſſen, manche andere aber 
wieder, die trotz ihrer unermeßlichen eichtümer zu „rechnen“ 
lee, haben bisher nur die Hauptſchäden ausbeſſern Tajjen, 
elleicht auch aus Angſt, daß das, was man heute neu geſchaſſen. 
knnmorgen ſchon wieder dem Erdboden gleich gemacht ſein 
u Tauſenden zählten bei jener Kataſtrophe die Boden⸗ 
Raten die Aer Nach zu armen Schluckern geworden waren. 
ier war nicht allein das Paradies der arrivierten Yankees, hier 
onft in der Welt, das wahrhafte un⸗ 
pekulanten. Hier in Florida, das die 
den Spaniern um die Bagatelle 


war auch, wie nirgends 
Mpterbake Paradies der 
Anion vor rund 110 Jahren 


Zu geſeßt. 


t zeit 


ch die Grund tüdstare eine Verteuerung um das 


von fünf Millionen Dollar abgekauft hatte, hier in dieſem Land, 
da die Parzellen viele Jahrzehnte hindurch beiſpiellos billig 
waren und beſpiellos leicht an den Mann gebracht werden tonn- 
ten, hier blühte der Spekulantenweizen wie unter Treibhaus⸗ 


temperaturen. 
Als erſter Weißer Pale once de Leo den Fuß auf den Boden 
m Palmſonntag dieſes Jahres ſind es genau 
17 Jahre her. Ponce de Leon, der ft e Entdecker, lebte 
deshalb mit einer unendlichen Sehnſucht für dieſes Land, weil 
ihm Indianer berichtet hatten, daß dort der Quell fließe, der 
„ewige Jugend“ verleihe. Weder der Spanier noch die, die nach 
ihm kamen, haben dieſen unſchätzbaren Quell finden können, 
dafür haben doch die Vanderbilts, die Goulds und im Verein 
mit ihnen die Parzellenhändler dieſen Quell gefunden. Jeder 
nach ſeiner Art. 

Die Spekulanten und Landagenten haben es heute freilich 
erheblich ſchwerer als vor einigen Jahren noch. Nicht, als ob 
alles auf das Konto der ſchweren Verwüſtungen ginge, die ſeiner⸗ 
angerichtet wurden, nicht wenige haben ſich an Florida, dem 
amerikaniſchen Ueber⸗Venedig, überſättigt, trotz der unerhörten 
Pracht, trotz der Unzahl von Erholungs- und Vergnügungsſtätten, 
die auf exkluſioſten Amerikanismus zugeſchnitten ſind. Dieſe 
Ueberſättigung mag nicht ganz unweſenilich mitveranlaßt jein 
durch nicht allzu angenehme Erfahrungen bei der Anſäſſigmachung. 
Gleich nach dem Kriege riß man den Spekulanten, im Banne 
der ungeheuren Neklame⸗Suggeſtion, die Parzellen um jeden 
Phantaſiepreis aus der Hand, denn von Woche zu Woche erlebte 

wanzigfache, um 
das 9 80 igfache! Und heute ſitzen Hunderte auf n phan⸗ 
taſtiſch ſchönen und phantaſtiſch teueren Landſitzen feit. as 
Ende jedes „boms“. 
immerhin find auch für das Jahr 1929 verſchiedene Millionen 
zur Perfügung geſtellt worden, um einesteils die letzten Reſte 
der Naturkataſtrophe fortzutilgen, andernteils aber auch, um der 
wirtſchaftlichen Aufwärtsentwiglung Floridas noch weiteren 
Boden zu erſchließen. Namentlich ſollen die Verkehrsmittel auch 
in den Teilen des Landes bis ins Letzte ausgebaut werden, 
die bisher noch weniger fürſorglich behandelt waren. 

Die Schar der Betrübten, die auf ihren teueren Landfitzen 
buchſtäbli.) feſtſitzen, hat unter dieſen Umſtänden immer noch 
Ausſicht, daß eines ſchönen Tages doch noch welche auftauchen 
die ihnen daniſche Kerl Sorge wieder abnehmen, namentlich wenn 
die amerikaniſche Reklame eine neue große Suggeſtion für Flo⸗ 
rida, das Land der Blumenwunder, der Plantagen und des 
ewig⸗blauen Himmels, in Szene zu ſetzen weiß. 


TV 


der vorderfederbruch am Automobil, feine] 
Folgen und deren Vermeidung. 


Laſſen wir in Gedanken die Automobilunfälle der vorigen 
Jahre an uns vorüberziehen, dann können wir feſtſtellen, daß in 
den meiſten Fällen von einem 3 der Steuerung, von 
einem Schleudern oder Ueberſchlagen des Wagens als Arſache 
des Unfalles die Rede iſt. Ein Verſehen oder eine Unaufmerk⸗ 
ſamkeit des Fahrers iſt wohl in den allerwenigſten Fällen an⸗ 
zunehmen, die Arſache liegt in dieſen Fällen faſt immer in 
einem Vorderfederbruch. ae nachgewieſen iſt auch tat⸗ 
ſächlich für faſt 90 25 der Autounfälle als Urſache „Vorderfeder⸗ 
bruch“. In den ſchweren und ſchwerſten Fällen, bei denen der 
Wagen vollſtändig zertrümmert worden iſt, kann ja die Urſache a E 5 ? n 
nicht mehr oder nur ſchwer feſtgeſtellt werden. Bei leichteren den Bedarfsfall voll betriebsfähig bleibt. Es ift auch kein Fall 

Fällen läßt fie ſich feſtſtellen, man macht ſich aber feine Gedanken bekannt geworden, in dem dieſe oe Sicherung re hätte. 
darüber, wie gefährlich ſolch ein Unfall it, weil es „eben noch N Hinblick auf die möglichen Folgen, follte die „Sigu“⸗ 
einmal gut gegangen ijt“. icherung an keinem Auto fehlen. 

In 7 em jr nun unterſucht werden: Was tritt — 


bei Vorderfederbruch ein und wie ſchütze ich mich gegen die Metalle in unſerer nahrung. 


Folgen? Bei einem Bruch des hinteren Teiles der Vorderfeder 
— — AHF len Daß Blei in der Nahrung und in Getränken, vor allem 
BE der Tinker — im eee für den been Organismus [ehe g 2075 


lich ſein kann, iſt allgemein bekannt. Nun enthält unſere 
a Aue „Sign, d 2 f 


; GUMMIPUFFER 
UMMIERTER Fi Han 
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ACHSE 


rung an ſich ſchon die verſchiedenſten Metalle in Form von Metalle 
u. a. noch wei⸗ 


tere Metalle der Nahrung beigemif 
Nach 3: B. ee und J. M. se: ſich 3 ink, 
Mangan, Eiſen, Aluminium, Nickel und Kobalt häufig in unſeren 
Nahrungsmitteln, dagegen fein Blei. Viele von den Metallen 
kommen auch normal im menſchlichen Organismus vor, z. B. 
Kupfer, zin „Eiſen, Mangan und Aluminium. Ob nun alle 
je Metalle für e Körper eine biologiſche Bedeutung 
aben, wiſſen wir nicht. Das Eiſen iſt jedoch ein lebenswichtiger 
eſtandteil, es wird zur Blutbildung gebraucht und dient in den 
roten Blutkörperchen als anorganiſcher Katalyſator zur Sauer⸗ 
toffübertragung von der Lunge nach den . edenen Organen. 
iele von den aufgenommenen Metallen werden raſch, w en. 
lich ohne vom Körper gebrauch“ zu werden, wieder ausgeſch 8 
Kupfer, Nickel, Zink und Aluminium durch den Stuhl, Zink teil- 
weile durch Stuhl und Urin. Die Metallfalze vereinigen ſich mit 
den Eiweißtörperchen der Nahrung zu harmlosen Verbindungen. 
Nur wenn die Metallſalze ehr reichlich in den Speiſen vorhanden 
ſind, können ſie unſerem Körper gefährlich werden, auch dann, 
wenn ſich im Magen zu viel Säure befindet, durch we che die 
Salze wieder von den Eiweißkörpern getrennt werden und die 
frei gewordenen Metallionen dann ihre Wirkung entfalten kön⸗ 
nen. Deshalb wirken — ng auf leeren 5 beſonders 
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ſalzen, ferner werden dur e Kochgefã 
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Ein neues Kolumbus-Dohument. 


Ein Mitarbeiter am Spani » Rubaniihen Geſchichtsinſtitut 
in Madrid, Fernande Selen in 0 A 2 255 . — 
ment entdeckt, das für die noch ſo viele Dunkelheiten bietende 
8 eji 5 von 3 — Ban i Fey iſt die on 
rielle Beglaubigung der rung der Leiche von Chri 
be e e 
er erhielten die Leiche zur Aufbewahru s zu e 
rung nach der Inſel en Domingo 3 ; En 


ſchlägt der Rahmen auf die F während die Vorder⸗ 
achſe durch den vorderen Teil der Feder in richtiger Lage zur 
Spur feſtgehalten wird. Hierbei kann es zu einer Bremſun 
bzw. Aufreißen des Vorderrei engummis durch das Spritzble 
kommen. Dieſer Unfall läuft daher meiſtens glimpflich ab. 
Aeußerſt gefährlich und, wie ſchon eſagt, die Urſache der 
eng nfälle iſt der Bruch des N er tölaktes auf 3 
Seite der Feder. Tritt hier ein Bru ein, dann ſchlägt die ge⸗ 
brochene Feder an den Chaſſisrahmen, gleichzeitig wird aber die 
Achſe durch das Vorderrad ſo weit nach hinten 99 oben, wie Beſtäkigung der Annahme, daß die Leiche des Admirals zu 
von Valladolid nach Sevilla zur vorläufigen Bettung geb 
wurde, ſondern in der dadurch eröffneten Hoffnun daß weitete 
Forſchungen das Teſtament des Kolumbus zutage fördern können, 
das ſeit langem elucht wird, und durch das ſeine ſo viel umſtrit⸗ 
tene Nationalität endgültig nachgewieſen werden würde. 


dr e Im 


Neue Werke bekannter Autoren. ae sr hat ein neues 
Schauspiel in fünf Bildern vollendet: „Schrei auf der Straße“. 
— Ein neues dreiaktiges De von Raoul Auernheimer: „Die 
Feuerglocke“, wird noch in dieſer Spielzeit am Münchener a5. 
denztheater mit Guſtar Waldau in der Hauptrolle zur Urauffü 
rung kommen. — Das Berliner falt eater bringt gleich nach 
Oſtern das neue Georg⸗Kaiſer⸗Stück: „ ep zur Urauf 
rung. — Melchior Lengyel arbeitet an e 


es das Hintere Behänge erlaubt. Es tritt eine 
der Achſe, wie fie in Bild 1c eingeſtrichelt ift, ein. 
Stellung ift jo groß, daß der Wagen nach 20—30 Metern im Chauſſee⸗ 
raben oder auf dem Sommerweg iſt, wenn nicht ſchon vor⸗ 
5 ein Stein oder ein Baum der Nair ein böſes Ende be⸗ 
eit 5 ein Unfall unver⸗ 

U er ſtoppen des Wagens 
nicht mehr möglich, und zweitens kann der 7 — das Steuer 
ieſem > en. Erſchwerend 

iſt hierbei, daß in vielen Fällen durch die Schrägſtellung der 
Achſe die Steuerung behindert wird. Ein Unfall iſt unvermeid⸗ 


Gibt es nun einen Schutz gegen dieſe Folgen des Vorder⸗ 
federbruches? Dieſe Frage kann bejaht werden, wenn eine ent⸗ 
ſprechende Vorrichtung angebracht wird. Sie beſteht aus einem 
Haltegurt und einem Gummipuffer (Bild 2). Der Hauptteil der 
Torrichtung, der Haltegurt, hält bei eintretendem Federbruch FE . > 
die Vorderachſe in der 1 Fahrtlage und ver, Komödie: „Ein Held“. 
hindert eine Schrägſtellung der Achſe (e und N. Petroleumgewinnung aus einem Salzſee. Der unc Geo⸗ 
Auf den Gummipuffer ſenkt ſich der Chaſſisrahmen, ſo daß die] loge Jakowlew hat in der Sich der turkeſtaniſch⸗chineſiſchen 


ner neuen dreiaktigen 


Fahrt ohne weitere Behinderung in den meiſten Fällen fort⸗ Grenze, dicht bei dem Fluſſe Tſchu, einen neuen Salzſee entdeckt. 
geſetzt werden kann. Die Ufer dieſes Sees find mit p lanzenartigen Ablagerungen be⸗ 

Die Vorrichtung iſt ſchon in jahrelangem Betrieb ausprobiert deckt, aus denen man nach Feſtſtellungen des Forſchers durch 
worden und hat bereits in hunderten von Einzelfällen die Fol⸗ Deſtillation Petroleum, Benzin und Paraffin erzeugen kann. 
gen des Vorderfederbruches verhütet. Der Gurt iſt bei gejunder Jakowlew erklärt, daß ſolche blagerungen bisher noch an keiner 
Feder vollſtändig⸗ unbelaſtet, ſo. daß er ſich nicht abnutzt und für! Stelle der Erde entdeckt worden ſeien. 


